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Wandrungen
von welchen gegenwartige Probe geliefert wird,

und folgende auf Subſcription gedruckt
werden ſollen.

1. Reiſe ins Elbbad bey Dreßden.
2. Spaziergang nach Friedrichsſtadt.

3z. Reiſe auf die Weinberge.
4. Ausgang im großen Garten.

5. Reiſe nach Konigſtein.
6. Ausgang im Garten zu Fr.

7. Philoſophenreiſe nach Pirna.

8. Spaziergang in Zwinger.

9. Wallfahrt nach Plauen.
10. Reiſe auf mein Landguth.
11. Jdeenreiſe nach Valhalla.
12. Dichterreiſe nach den Quellen Clios.
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uh, da noch Nebel und rauchender

Wolkenzug um den Rand des oſt—

lichen Horizonts gelagert, das
Auge des Himmels und das Schickſal der Rei—

ſenden verbarg, zogen Selima und Phanias
aus den noch ſchlafenden Gaſſen der Dreßdner

Vorſtadt dem Aufgang der Sonne entgegen.
Kein Laden war vor den Feunſtern gedffnet, keine

Thure hatte den Fleiß des Burgers eher als der
Morgenſtrahl hervorgieng, kein Haus ſeinen Be

wohner herausgelaſſen. Alles lag noch in den
feſterumfangenden Armen des ſußern Morgen—

ſchlafs, und verachtete das Gold der fruheren

Muſe; außer das hier und da der Genius des Pu

dergotts, in eine Wolke von Mehlſtaub gehullt,
irgend eine Thur mit. Schlagen und Klopfen be

*2 ſturmte,
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ſturmte, und der unzufriednen Hausmagd auf
ihren unruhigen Herrn, der zu fruh Friſeur und

Wagen beſtellt hatte, heimliche Fluche entriß.

Phanias aber und ſeine Selima in Reiſe—
kleider gehullt, entzogen ihr Ohr dem balder—
wachendem Lerm, und den aus Alkoven und
Kammern, aus Herzen und Augen hervorflat-—

ternden Sorgen nud Arbeiten des keimenden

Tages.
Sie zogen dem Konigsgarten entgegen, und

ehe noch der Herold des Tages aus dem Tho—

re Aurorens hervorgieng, hatten ſie ſchon jene

Rieſenalee erreicht, die in der wolkichten Ferne

den Gipfel des Konigſteins in den Wolken er—
blickt. Hinter dem dunklerem Berge, an deſ—

ſen Rucken ſich die krauſelnden Nebel hiengen,

hatte ſchon die ſanfte Himmelsfarbe des ſteigen-

den Weltlichts jenes lebenſchaffende und alles

erfreuende Hell verbreitet, welches die Nacht
vom Tage, die Berge von Wolken, und die Ne—

bel von ihren Quellen trennte. Sprachlos
hatte Selima lange der prachtvollen Scene
am Arme ihres Phanias gewartet, lange
ſchon hatte der Hauch des andachterweckenden

Mor
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Morgens ihre ſympathetiſchen Herzen geſchwellt,

als auf einmal die hochrothe Sonne uber den

gigantiſchen Berg in endloſer Ausſicht hervor—
trat; die Wipfel der Baume rauſchten den Dank,

die Morgenlufte trugen das Concert der Walder

gen Himmel, und der Funken der Andacht er—
gluhte zugleich in beyder Wandernder Herzen:

Sie neigten ihre Seelen vor dem Vater der
Menſchen und ſangen:

O du, den alle Nationen
und alle Himmel preiſen

Du Gott voll Majeſtat!
Gieh, wie in ewgen Kreyſen

Vor dir der Weltbau ſteht!

Sieh von den hohen Thronen
Vom Heiligthum der Cherubim

Vom Glanze deiner Seraphim

Die in dem Freudenlichte wohnen
Auf deine ſchone Welt herab! 7

Wenn mit unbewolktem Glanz der Himmel

kieblich uber ſilbergrauen Wellen
ueber Tellus neuverjungten Quellen

Und dem tiefen Oeeane hanget,

Der von Gottes Wundern prauget,

*3 WennAus dem 6tem meiner Dialogen.



Wenn im bunten Kranz der Jahreszeiten
Roſen mit Jeſminen, Veilchen mit Jaechnthen

Um des Dankes Erſtling ftreiten,
Tont der freudenvolle Himmel:

Gott! wie ſchon biſt du!

Wenn verzungt am ewgem Firmamente
Phobus die Gigantenbahn erſteigt

Und ſich nach des Oeeanes Ende
Freundlich Lunens Lampe neist,

Rufen alle Elemente:
Gott wie gut biſt du!

Hymne.
Der du des ſchonen Weltkreyſ's All

Mit deiner Herrlichkeit erfullſt
Mit deiner Gutigkeit des Mondenſtrahl,

Mit Freuden unſer Herz erfullſt!

Du horſt der Orionen Sang,
Fuhrſt ſie die ewge Himmelsbahn,

Und da der Myriaden Lied dir klang

Hort Erd und Himmel es mit an.

Du ſandſt dem Walde Melodie
und Wiederhall dem Berg und Thal,

Den Davids Choren hohe Harmonie
Jns Herz den Blick von deinen Strahl.

Du zundſt der Andacht Flammenſflug

Jun Herold deiner Allmacht an;

Von
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Von Gonn im Mond, vom Mond zum Herzen trug

GSie unſer Lied zur Wolkenbahn.

Dort ſchlagt es in dem Wiederhall
Den Weyhgeſang der Sterne an:

Lriumphvoll fliegt des heilgen Liedes Schall
Jm Feuermeer zur Sonnenbahn.

Noch horſt du wenn im letzten Zug

Der Tod auf unſern Lippen ſitzt,

Erhorſt Gebeth wenn unſrer Seel im Flug

Dein Antlitz ſchon vom Himmel blitzt.

Von dem Ende des großen Gartens, wo
Phanias neben Selima den Aunbruch des
Tages mit Andacht gefeyert hatte, nahm ein
kleiner mit raſchen Schimmeln beſpannter offner

Wagen die Reiſenden ein, trug ſie durch man—

ches zierliche Dorfchen und uber weite luſtvolle
Ebnen, dem Berge entgegen, den die Dichter

und Philoſophen bewundern wurden, wenn bey—
de ihn kennten. Selima war noch voll von dem

Feuer der himmliſchen Andacht, die ihre aus—
drucksvolle Miene zur Wurde eines Engels er—

hob, denn unter allem was ſchon und herrlich

iſt unter der Sonne, gleicht keine Schonheit
dem Aublick eines bethenden Madchens, auf

4 deren
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deren gluhenden Wange die erſte Leibfarbe der

Unſchuld, und in deren Auge die Flamme der

himmliſchen Andacht ſichtbar erſcheint. Nie hat

te man himmelfarbnere Augen, nie goldblonde—

res Haar, und nie ein niedlicher Kußmaulchen
geſehn. Phanias ſah jetzt wechſelweis auf den
immer naher und prachtiger ſcheinenden Berg,

und auf Selimas glanzendes Auge, Wunder von

verſchiedener Art, aber gleich groß und erhaben

vor den Blick deſſen, der in allem was erſchaffen
iſt, das Geprage deſſen findet, der Himmel und

Erde mit Majeſtat und Wundern erfullt. Nie
war eine Reiſe ſchweigender gethan, nie war in

einem philoſophiſchen Schweigen ſo viel empfun—
den worden. Aber Phanias fuhlte ſein ganzes

Gluck, neben einen Engel zu ſitzen und im ſym

pathetiſchem Gefuhl ſeine Seele in dem Abglanz

der ihrigen zu verſchonern, er fuhlte den Werth

eines Motgens, den Andacht eroffnet, den
der wolkenloſe Tag mit den erhabenſten Gegen—

ſtanden der Natur verſchonert, und den noch
kommenden Freuden der vergnugteſten Aeuſrun

gen der Phantaſie geweyht hatte. Selima ſah
enit unverwandten Augen auf dir Hohe des Ber

ges
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ges, an deſſen Fuß plotzlich ihr Wagen anhielt,
und den Reiſenden das Vergnugen der Entde—
ckung aller Schonheiten uberließ, die auf dem ge—

wundnem Wege ſich dem Auge enthullen. Oh—

ne die Lange und die Beſchwerde zu fuhlen, erſtie—

gen Beyde den Gipfel des mit Mauern und
Schloß, Wald und Fels umgebenen Berges, und

ſahen das Wunder von Sachſen, die unuberwind

liche Burg unſrer Furſten.
Kaum hatten ſie das Jnnre des Reichthums

der Bergfeſtung in ſchweigender Bewundrung ge

ſehn, kaum den athemfreyern Zug des geſundern

Aethers gehaucht, und von der Spitze des ſteilen
Abfalls, der uüber die Hohe der Bomben und uber

den Anfall der Feinde erhaben, hinunter in die

majeſtatiſche Ferne geſehn, wo ſich die ganze

Charte des ſeegenvollen Landes vor ihren Augen

verbreitete, und der ſchiffreiche Zug der am Fuſſe
des Berges langſam und prachtigſtrdmenden El
be weit bis an die vergoldeten Zinuen der Ko—

nigsſtadt ausdehnte, kaum hatten ſie alles, was
ein menſchliches Auge mit Vergnugen und die

Seele mit Hoheit der Jdeen erfullen kann, be—

trachtet, gefuhlt, bewundert und wieder geſehn,

R als



als Selima voll der Große ihres Gegenſtands,
am Abfall des ſteilen Berghanges neben Pha—

nias hinſaß, und mit ihm dieß dem Genius der

Felſenburg geweyhte Lied entwarf. Sie ſang,
er ſchrieb; doch hatte Empfindung mehr als

Dichtkunſt dem Madchen Gedanken und Worte

gegeben.

Konigſtein.
c—Der Himmel kußt dein Haupt

Die Elbe deinen Fuß.
Vor dir fiel einſt des Lebens ſchnel beraubt

Numär Valonius,

Als Rom vom Kapitol
Der Welt Geſetze gab,

So ſturtzt vor Ehresburg der Romer Groll

Arminius herab.

Schon ſtandſt du Konigſtein

Unuberwindlich da,
Und hullſt dein Haupt in Wetterwolken ein

Als noch Germania

Der
v) Die Jrmenſaule.
*s) Das Stadgen am Fuſſe des Berges, ward zwar

vom General Banner 1639. eingenommen, die
Feſtung iſt jederzeit ſelbſt im letztem Kriege un
uberwindlich geblieben.
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Der erſten Romer Blut

uUnd Tuiſtons Helden ſah,
Kings um dich her war Krieg und Dampf und Glut

Durch ganz Germania.

Du tradgſt der Helden Bild
Von Hengiſt Zeiten an,

Und wer ſie ſieht, dem (Feu'r im Auge) ſchwillt

Sein Herz ihm Himmel an.

Zum Wolken bluht dein Brod
Auf odem' Fels emvpor,

Den ſich zum ſtetem Quell*) des Weinesgott
Lydus ſelbſt erkohr.

Dich Wunder der Natur

Prachtvoller Konigſtein,

umarmt von ſern die mahleriſche Flur

Des Zwillings Sonnenſtein.

Wenn dir der Himmel lacht,

Jſt ſelbſt Jtalien
umkranzt vom Meer und Berge blauer Nacht

und Tempe nicht ſo ſchon..

Als vormals Attila
Der Gachſen Land gewann,

Wlie

H Das Koniaſteiner Faß, welches das heydelberger an
Große ubertrifft, davon eine Beſchrribung 1705.
in ato erſchienen iſt.
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(Wie Ceſar einſt erſtaunet) kam und ſah
Er dich und gieng davon.

Du Land ſey ſtolz auf ihnDen Verg der Freyheit Port,

Vom Heldenölut ſtammt Moriz' hoher GSinn
Auf Friedrich Auguſt ſort.

Und als die Geliebten das Lied geſuungen hat

ten, trug es der Genius des Berges in das Ar
chiv der Helden, und hieng es an die Stelle, wo

einſt eines Helden Bild. gleich Morizen, dem
Herſteller und Erbauer Konigſteins, haugen ſoll.

Phanias ſah ſeiner Selima ins Auge, und
ſah das Wolkchen der Schwermuth, die in einer
entſtehenden Thrane am Rande des untern Lie—
des hinzitterte, und leicht entſteht, wenn die

Seele einer ihrer langgedachten Jdeen, den Aus
bruch eder dem Korper den Weg des Vergnu

gens, der Sinne geoffnet hat. Sie ſah ihn an,

als ob ſie auch von ihm den Zoll, den Dichter den

großen und ſtarkruhrenden Gegenſtanden der Na

tur ſchuldig ſind, erwartet hatte. Aber Pha—

nias wußte, daß er den pindariſchen Schwung
des Madchens umſonſt zu erreichen wunſchen
wurde, er verſuchte nicht uber den gleichen Ge—

genſtand
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genſtand ſchwachere Tone, doch ehe ſie den Berg

verließen, ſang er der bittenden Geliebten den
Geſang, den Anakreons Geiſt ehemals dachte,

und vielleicht mit ſeiner Seele in Phanias
Korper nach langer Wandrung ubergegangen

war.
Jch ſang der Tugend Weyhseſang

Nur meinem Herzen vor,
Da rauſchte bey dem Harfenklang

Die Harmonie hervor,
Und fuhrte durch den Saulengang

Jm alten Eichenhayn,
Zum Bardenchor am Felſenhang

Mich und mein Spiel hinein.

Da wallte meiner Harfe Ton
Wies Blut im Herzen wallt

Als ſie vor Thor und mannus Thron
Vom Schlachtgeſang erſchallt,

Da Feur' und Muth von Siegmars Sohn
In meine Gaiten drang,

Uund Freyhritslied und Tugendlohn
Vom hohen Ton erklang.

Und als vor heller Sternenbahn
Mein Lied durch Wolken flog,

AUnd Andachtsglut den Himmel an

Gefuhl der Tugend zog;
Da ſang mit einem Eichenkranz

Aus hohem Engelchor,
Mein Genius im Heilgenglanz

Sein gottlich Lied mir vor.



Es rauſchte ſchon im Harfenton

Von Varus TCodbesnacht,
Da Wodans Geiſt in Stegmars Sohn

Gewann die große Sehlacht,

Von Tuis kons gottervollen Traum
Erwachte mein Geſang

Und horte ſchon vom Himmelsraum

Des Thoros Heldengang.

Jetzt tonet keine Saite mehr
Des Schlachtgeſanges Schall,

Kein voller Ton, kein Zittern mehr
Durchrauſcht den Widerhall,

Die Harfe ſinkt zum leiſern Ton
Der ſußen Laut' herab;

Sie ſingt der Tugend Sieg und Lohn
Den Gott der Erde gab.

Nun ſchallt ſie in dem Davidston
Dem Konigsliede nach

Und wird beym Morgenſtrahle ſchon
Zu Dank und Preislied wach.

Nun tone hoher Harfenſang
Von Sternen mir herab!

Jn jedem Herzen ſey ihr Klang
Jhr Kranz auf meinem Grab!

Hymne.
Der du den grenzenloſen Himmel

Mit deiner Majeſtat erfullſt,
Durch aller Himmel Himmel

Mit Macht und Gute ſtrahlliit!
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Die farbenreichen Sonnenbahnen
Vor Muriaden Sterne ſchufſt,

Die Sonn' im Oſt, den Mond dem Chale
Zur Freude deiner Menſchen rufſt!

Zum Gnadenzeichen deinen Bogen
Voll Glanz durch alle Himmel ſpannſt,

Und durch der Siterne Himmelsſchrift
Herr! unſern erſten Preis gewannſt!

Zehntauſend Sonnen traten hin,
und jeder Sonnenſtrahl
Sprach zu dem nachſten Strahl

Wie groß iſt unſer Gott.

Zehntauſend Erdenballen traten hin,
und jeder Erdenſtaub
GSprach zu dem nachſtem GStaub

Wie gnadenvoll iſt Gott!

Und zehnmalhundert tauſend Seelen
Mit allen Engeln, Thronen, Machten

und allen Schaaren Gottes
Erſchienen in des Herren Glanz,

und ſprachen zu cinander:
herrlich und wie machtig, und voller Gut' iſt unſer

Gott!



Ankundigung.

enenjenigen gutigen Leſern, denen bisher die erſten
yerſuchk meiner Arbeiten nicht ganzlich mißfallen

haben, lege ich eine Probe meiner Wandrungen
vor, aus denen ich die kurzeſte gewahlt habe, und welche
ich in Entſtehung eines Verlegers ſelbſt zu drucken ge
denke. Die Gubſeription auf den erſten Theil von
12. Bogen, wird in Dreßden in der Rochiſchen oder
Mohrenthaliſchen, in Leipzig, in der Mulleriſchen und
Hilſcheriſchen, in Wittenberg, in der Zimmermanniſechen
und in Altenburg in der Richteriſchen Handluns, auch
andrer Orten in denen mit gedachten Hherren in Re
lation ſtehenden Handlungen augenommen, unb die Nah
men dem Litelbogen und Zuſchrift angedruckt. Der erſte
Theil wird im Subſeriptions und Pranumerationspreiſe
gegen 12. gl. an gedachten Orten abgeliefert, und der
Druck ſo bald angefangen, als die Zahl der zum Dru
ckerlohn erforderlichen Herren Subſeribenten oder Pra
numeranten voll iſt, und auf dieſen Fall zur Michael—
meſſe d. J. geendigt. Da aber dem Verſaſſer nichts
an der Bekanntmachung ſeines Nahmens, ſondern an
einer beſſernden und amuſanten Unterhaltung gelegen iſt,
ſo konnen diejenigen Handlungen, welche das Werk in
Verlag nehmen wollen, gegen Ceßion der Gubſeription
und Abbonnements, durch obengenannte Addreſſen ſich
an den Verfaſſer ſelbſt wenden und das Ganze ubernehmen.

Jm Fall die Anzahl der Herren Äbbonenten nicht

hinreichend ſeyn ſollte die Druckerkoſien zu beſtreiten,
wird dennoch der Ankundigung zu Folge, das Werk zu
Jobannis angejangen, und an Fremde bozenweis, ge
gen einen gl. ausgegeben werden.
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